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«Weiberleut»

Wenn Bäuerinnen allein ihren Mann stellen
Sie sind sechs alleinstehende Bäue-

rinnen aus verschiedenen Regionen

Österreichs, die ihren Hof selbst-

ständig führen. Das von körperlich

harter Arbeit geprägte und finanziell

nicht sehr einträgliche Leben

möchte keine gegen ein anderes

tauschen. Neben ihren persönlichen

Geschichten, in denen neben der

Arbeit auch Themen wie Geld, Ehe

und Kinder zur Sprache kommen,

liegt der zweite Schwerpunkt des

kommentarlos gehaltenen Films auf

der Darstellung der verschiedenen

Arbeiten im Kreislauf der Jahreszei-

ten während zwei Jahren Drehzeit.

Keine Männerfeinde
Die Frauen, die von ihren männli-

chen Kollegen nach ihrer «Bewäh-

rung» schnell respektiert wurden,

können dabei auch auf nachbarliche

Unterstützung zählen. Den Hof al-

lein zu führen, war überhaupt selten

geplant; es hat sich zumeist «erge-

ben». Die Bäuerinnen sind durchaus

keine Männerfeinde. Allerdings stellt

das Leben auf einem Bauernhof

besondere Anforderungen an eine

Partnerschaft. Gernhaben allein ge-

nüge da eben nicht, wie es die

jüngste der Porträtierten, die rund

30-jährige Claudia, umschreibt.

Gertraud Schwarz hat einen nüch-

ternen, beinahe ethnografisch wir-

kenden Dokumentarfilm gestaltet,

der in seiner etwas spröden Distan-

ziertheit bisweilen an eine Diplom-

arbeit erinnert. Wer jedoch bereit ist,

sich auf den getragenen, kunstvoll

montierten Rhythmus der Arbeits-

und Gesprächsszenen einzulassen,

für den ist «Weiberleut» dank der

ausgesprochen interessanten Por-

träts eine Bereicherung. pm

★★★✩✩
MYTHEN-FORUM, Schwyz

Ein Bild aus glücklicheren Tagen: Ali (Rafi Pitts) mit seiner Frau Sara (Mitra Hajjar) und Töchterchen Saba.

«The Hunter»

Stummer Akt der Rache
«The Hunter» ist ein düsterer ira-

nischer Thriller, der Fragen von

Recht und Moral in einem Klima

der Unterdrückung thematisiert.

Eben aus dem Gefängnis entlassen,

bekommt Ali (Rafi Pitts) einen Job

als Nachtwächter in einer Fabrik in

Teheran. Lieber hätte er tagsüber

gearbeitet, um mehr Zeit mit seiner

Familie verbringen zu können. In

seiner Freizeit geht er in die Wälder

im Norden der Stadt, um zu jagen.

Eines Tages wartet Ali vergebens

darauf, dass seine Frau Sara (Mitra

Hajjar) und seine kleine Tochter

nach Hause zurückkehren.

Nach stundenlangem Warten auf

dem Polizeirevier erfährt er, dass

Sara im Tumult einer Demonstra-

tion erschossen wurde. Seine Toch-

ter wird weiter vermisst. Alis Ohn-

macht mündet in einen verzweifel-

ten Racheakt.

Nichts mehr zu verlieren
Der seit über 30 Jahren im Ausland

lebende iranische Regisseur, Dreh-

buchautor und Hauptdarsteller

Rafi Pitts («It’s Winter») beschreibt

seine Figur als Zeitbombe. Ali und

Sara gehörten einer No-Future-

Generation an, die nichts mehr zu

verlieren habe. Alis Stimmung und

die des Landes im Allgemeinen

drückt sich aus in seiner stummen

Betrachtung der intensiven Ver-

kehrsströme in einer urbanen Um-

welt aus Beton und Autobahnen.

Der winterliche Wald mit seinen

kahlen Bäumen ist da kein grosser

Kontrast. Trost- und leblos wirkt

alles, bezeichnend für das Gefühl

der Unterdrückung und Stagnation,

wie Pitts sagt. «Was tut der Einzelne

gegen Gewalt und Unterdrü-

ckung?» ist eine der grundlegenden

Fragen, die «The Hunter» aufwirft.

Die langen durchdachten Einstel-

lungen meiden jeden Illusionismus

und verweisen auf den Akt des

Filmemachens. Pitts beschreibt sei-

nen Film treffend als «neorealisti-

schen Western». Den eingeschlage-

nen Weg geht er bis zur letzten

Konsequenz zu Ende, ohne ab-

schliessende Antworten zu geben.

Regina Grüter

★★★★✩
STATTKINO, Luzern


